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Us wähl 


FAWLÄ 


LA  FONTAINE 


Mulhouse  —  Imprimerie  Veüve  Bader  et  Cie 


ÜSWAHL 

vo 

FAWLÄ 

vom 

« 

LA  FONTAINE 

in  Miihüserditsch  ufgsetzt 
vom 

ERNEST  MEININGER 


Que  ne  demandez-vous  un  oonte  a  La  Fontaine 
C’est  avecl  celui-ld  qu’il  est  bon  de  veiller; 
Ouyrez-le  sur  rotre  oreiller, 

Vous  yerrez  se  lever  l’aurore. 

Möllere  l’a  pr^dit,  et  j’en  suis  corivaincu, 

Bien  des  choses  auront  v6cu 
Quand  nos  enfants  liront  encore 
Ce  que  le  bonhomme  a  cont^, 

Fleurs  de  sagesse  et  de  gait6. 

(Sylvia.)  —  A.  de  MosEet. 


Mit  em  Ahang: 
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3,  Porte  de  Bäle,  3 
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LfM? 


Im  elsässischä  Schriftsteller 


Herr  Projasser 

AUGUSTE  STCEBER 


üs  Erkenntligkeit  un  ganz  vo  Härzä  gwidmet 
vo  eim  vo  sinä  Verehrer. 


ERNEST  MEININGER. 


Milhüsä,  Awrii  1879. 


p 29516 


VORWORT 

iwer  s’Orthograph. 


Wer  hat  d 'Fahles  de  La  Fontaine  in  der  Schüäl  nitt 
gläsä  un  usäwändig  glehrt? 

Git’s  ebbes  scheners  ass  d’ Moral  wo  in  Allä  ligt,  diä, 
wenn  sä  scho  nochzüä  bi  zweihundert  Johr  alt  isch,  doch 
noch  alläwil  jung  un  frisch  blibt,  sogar  jetz  as  Sprich- 
Wärter  diänt,  un  wo  jeder  Mensch  sich  zTIärzä  näh  ka? 

Drum  ha-n-i  o  dankt,  s’thät  viellicht  im  ä  mänkä 
Milhüser  (i  mein  d’rächtä,  d ’Stacklabirger  in  eim  Wort, 
wo  ihr  altä  Stadt  noch  vo  Härzä  gärn  hän  un  uf  ihr 
Müättersproch  stolz  sin)  Fraid  machä  d’bekanntschtä  vo 
dänä  Fawlä  in  Milhüserditsch  ufgsetzt  z’läsä. 

Numä-n-isch  s’ Milhüserditsch  ä  Sproch  wo  in  keiner 
Grammaire  un  in  keim  Dictionnaire  steht,  un  do  isch  mä 
halt  ä  wenig  embarrassiärt  wiä  mä’s  schriwä  soll.  Fir  üs 
dar  Verlägäheit  z’ku,  ha-n  i  ä  Methode  mit  gwrissä  Regia 
erdänkt  (so  wenig  ass  miglig),  un  wem  mä  diä  nä  Mol  kat, 
was  in  zwo  Minütä  gschäli  isch,  so  liest  mä  s’Milhiiserditsch 
so  glaifig  un  güät  ass  wem  mä  siner  Läbtig  nit  anderscht 
glehrt  hätt 
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Vor  Allem  will  i  bemerkä  dass  i  allä  Wärter  wo  im 
Hochditschä  glichlig  ass  wiä  bi  uns  üsgsprochä  wärdä, 
grad  o  so  gschriwä  ha,  oder  höchstens  mit  erä  ganz  kleinä 
Veränderung. 

Der  franzeschä  Schrift  ha-n-i  der  Vorzug  gä,  denn 
sä-n-isch  accentüiärt,  un  gwissä  Intonationä  in  unsrem 
Ditsch  len  si  durüsä  mit  gothischä  Büächstawä  nitt  be- 
zeichnä. 

Unser  Müättersproch  hat  zwe  a  : 
a  s’gwehnligä  wo  dumpf,  fascht  wiä’s  o  üsgsprochä  wird. 

Tag,  Magd,  Nacht, 
ä  wo  ganz  häll  tent  wiä’s  franzeschä  : 

schiächt,  rächt,  Läser. 

s ’a  wird  mä  o  an  dä-n-And  vo  dä  Wärter  findä,  wo’s 
d'hochditschä  finales  en  remplaciärt,  z.  B.  : 

tragä,  tragen;  schickä,  fdjtdett; 
un  no  dä  ü  un  i  : 

riäfä,  süächä,- 

wo’s  awer  nitt  so  stark  betont  wird,  wil’s  derno  so 
z’sagä  ä  stummer  Büächstawä  isch. 
ä  spricht  si  üs  wiä  im  Hochditschä.  oder  wiä  im  Wort 
Essig. 

s’remplaciärt  vielmol  s’ditschä  e  oder  ö;  z.  B.  : 
fräi,  frei;  träi,  treu;  Wärter,  SBörter;  zwälf,  gmötf. 

e  spricht  si  wiä  im  Hochditschä  üs. 
e  wiä  im  Franzeschä. 

Zweierlei  i  kämmä  vor  : 
i  isch  s’nämligä  wiä  in  allä  Sprochä,  un 
l  wo  sich  fascht  wiä  s’franzeschä  6  sait  : 

ich,  gsi,  viel,  still. 
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0  isch  s’glicha  wiä  im  Hochditschä. 
u  spricht  si  üs  wiä’s  u; 

ü  wiä’s  franzesehä  u. 

st  un  sp  han-n-i  nur  in  dänä  Fäll  fir  : 

seht  un  schp  agwända  wo  sä  sich  in  dä  hochditschä 
Wärter  doch  ä  so  üssprächä,  wiä’s  meischt 
am  Afang  vo  dä  Wärter  vorkunnt. 

Sun  seht  awer  ha-n-i  iwerall  seht,  schp 
g  macht. 

Do  sin  Exämpel  vo  bedä  Fäll  : 

1°  steht,  Verstand,  Stund,  sprächä  sich 
so  wiä  so  üs  : 

schteht,  Verschtand,  Schtund. 

2°  erseht,  längscht,  beschtä,  etc.,  wärä 
miner  Meinung  no  rnit  st  gschriwä  nitt 
rächt. 

Das  sin  jetz  aliä  Reglä. 

Un  jetz  blibt  mer  nit  meh  iwrig,  ass  hi  minä  liäwä 
Läser  um  ä  wenig  Schonung  fir  das  kleinä  Wärk  do  az’haltä, 
un  enä  z’sagä  ass  es  mi  fraiä  wird,  wenn  Einer  oder  der 
Ander  Gfallä  dra  hat. 

E.  M. 


Digitized  by  the  Internet  Archive 
in  2017  with  funding  from 

University  of  Illinois  Urbana-Champaign  Alternates 


https://archive.org/details/uswahlvofawlainmOOIafo 
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Der  Krabb  un  der  Fuchs 

Le  Corbeau  et  le  Renard 


A  Krabb  mit  Käs,  —  ä  wahrä  Lascht  — 

Im  Schnawel,  sitzt  hoch  ufm  ä  Nascht. 
A  Fuchs  wird  dur  der  Gschmack  azogä, 

Un  sait  ziiäm  Krabb  mit  Heftigkeit  : 

«  Buschur,  Herr  Krabb,  s’isch  doch  ä  Fraid 
«  Wiä  sehen  sä  sin!  gwiss  ohnä  glogä, 

«  Sie  hän  do  Fädrä  an  si  hänkä, 

«  Ebb's  schener’s  ka  mä  sich  nitt  dänkä! 

€  I  wett  ass  wenn  sä  singä, 

<;  So  thüät’s  ganz  himmlisch  klingä! 

«  Sie  sin  der  Firscht  do  üs  em  Wald!  » 

Der  Krabb,  däm  s’Lob  natirlig  gfallt, 

Will  jetz  im  Fuchs  änanderno 
Si  Singtalänt  gli  herä  lo. 

Er  sperrt  si  Schnawel  uf, 

Der  Käs  fallt  awä-n-uf  der  Bodä, 

Der  lischtig  Fuchs  springt  druf, 

Un  sait  züäm  Krabb  :  «  I  thüä  der  rothä 
«  A-n-ander  Mol  mehr  Achtung  z'gä, 

<'  Un  nitt  Fir  baar,  güät  Minz  anä 
«  Was  dir  ä  Schmeichler  sait. 

«  Adie !  i  nimm  Abscheid! 

Der  Krabb,  vor  Zorn  ganz  roth, 

Schwert  —  halt  ä  wenig  spot  — 

Ass  keim  meh  wurdet  glingä 
Nä  wieder  machä  zYingä. 
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Der  Fräsch  wo  si  so  dick  ass  der  Ochs 
macha  will 

La  Grenouille  qui  veut  se  faire  aussi  grosse  que  le  Bceuf 


A Fräsch  gsieht  am  ä  schenä  Tag 
A-n-Ochs.  Ihn  dunkt  da  Gsell 
Famos,  süperb,  un  uf  der  Stell 
Prawiärt  er  ebb  är  nitt  vermag 
Sich  grad  so  dick  ufz’triwä-n-o  ,* 

Ihn  wo  d’Natür  so  zruck  hat  glo! 

Er  findet's  doch  ä  wenig  z’klei 
Nitt  greser  zsi,  ass  wiä  nä  Ei, 

Un  streckt  si,  blaiht  si  uf,  stellt  a. 

Was  är  nur  alles  macha  ka, 

Un  sait  züäm  Ochs  :  «  —  Lüäg!  hat’s  es  bol? 

—  Nei,  sait  da.  —  Awer,  jetz  das  Mol  ? 

—  Nei.  —  Wart!  doch  jetz?  Er  schafft  un  macht 
Bis  ass  er  z’letscht  üsnander  kracht. 

S’git  viel  noch  uf  der  Walt  a  so  : 

Der  Birger  macht  im  Richä  no, 

Der  Nowlä  macht  mehr  ass  er  ka, 

Un  d’Prinzä  wän's  wiä  d’Kinig  ha. 
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D’Schelmä  un  der  Esel 

Les  Voieurs  et  l’Ane 


Zwe  Schelmä  hän  ä-n-Esel  gnummä. 

Züä  Händel  isch’s  natirlig  kummä, 

Wo’s  an’s  vertheilä  heisst. 

SVimmt  ein  der  ander  glich  am  Kragä, 

Un  thiän  mit  Fischt  uf  nander  schlagä  j 
A  dritter  Schelm  wo’s  weisst, 

Kunnt  schnall  derzüä,  un .  lüäg  mer  no! 

Laüft  mit  em  Esel  är  dervo. 

Der  Esel  isch  wiä  viel  Provinzä, 

Un  d’Schelmä  wiä  noch  mänkä  Prinzä, 

Ass  wiä  der  Tirk,  der  Unger  un  Kroat  — 

Das  macht  jetz  dräi,  mä  weisst  ass  ’s  viel  so  hat 
Wo  diä  erowrä  thiän. 

Am  Afang  stehn  sä  gwehnlig  zsämmä, 
Okscho  in  keim  ghert,  was  sä  nämmä, 

Un  wenn  sä  theilä  miän...., 

Do  wird  als  ghändelt  un  rächt  dispätiärt,* 

A  Viärter  awer  kunnt,  wo  d’Sach  rangschiärt, 
Indäm  er  d’Hand  uf  Alles  schlat  : 

Denn  gwehnlig  steht  er  längscht  parad. 
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D’Stadtrattä  un  d’Fäldrattä 

Le  Rat  de  ville  et  le  Rat  des  champs 


Vor  Zita,  üs  der  Stadt  ä  Rattä, 

Hat  schints  si  Schweschter  ab  der  Mattä 
Igladä  züä  mä-n-Assä  z'ku, 

Un  diä  hat  d’Iladung  agnu. 

Un  ufm  ä  Teppi  greschtä  Modä. 

Serwiärt  mä  s’Assä-n-uf  der  Bodä$ 

Mä  ka  si  dänkä  ass  das  Vieh 

Sich’s  gschmeckä  losst  un  wohl  losst  si. 

Der  Immes  isch  kein  vo  da  lätzä, 

Un  beidä  thiän  dra  gmiäthlig  schwätzä, 

Doch  iwer  eimol  wird  ebb’s  ghert, 

Wo  sä  vergältschtert  un  halt  stert 

Sä  rissä-n-üs,  denn  bi  der  Thirä 
Thüät’s  rischprä  un's  traüt  keinä  firä, 

Diä  üs  der  Stadt  isch  z’erscht  dervo 
Un  d’Andrä  isch’rä  hintä  no. 

Der  Lärmä  thüät  gli  druf  ufsteckä, 

Un  beidä  kämmä-n-üs  em  Eckä, 

Un  d’Rattä-n-üs  der  Stadt  meint  :  «  —  Eh! 
Mer  känntä-n-an  der  Räscht  noch  geh !  » 
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«  Nei,  merci!  thüät  cTFäldrattä  sagä, 

<  So  Schräckä  schien  eim  uf  der  Magäj 
«  Doch  wenn  er  wän,  so  kännä-n-Ihr 
<<  Ku  ässä  mornä  d’heim  bi  mir. 

«  Viel  fin  Dings  ka-n-i  nitt  serwiärä, 

«  Dergegä  wird  is  nit  schiniärä; 

«  Der  Täifel  hol  doch  so  Plasiär, 

«  Wo  d’Ängschtä-n-eim  umbringä  schiär!  » 


o 
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Der  Wolf  un  s’Lämmlä 

Le  Loup  et  l’Agneau 


Der  Stärkscht  hat  allwil  Rächt 
In  allä  Sachä, 

Un  s’geht  im  Schwachä 
Derwägä  mänkmol  schiächt. 

Ass  ’slängscht  un  iwrall  isch  ä  so, 

Bewist  das  kleinä  Gschichtlä  do. 

A  Lämmlä  wo  der  Durscht  thüät  plogä, 
Wird  vom  ä  Wässerlä-n-azogä, 

Un  trinkt  dervo 
Ananderno. 

A  magrer  Wolf  geht  grad  därt  durä 
Un  gsieht’s.  Er  geht  ufs  los, 

Si  Hunger  isch  hit  gross, 

Drum  thüät  er’s  o  im  Zorn  aschnurrä, 

Denn  so  nä  Frässä  wär  em  liäb  : 
a  —  Ah!  dü  machsch  so  mi  Wasser  triä"b 
Briällt  är  das  armä  Lämmlä-n-a, 

«  Wiä  kasch  dü  nur  diä  Frächheit  ha 
«  Un  dich  so  ebbes  untersteh? 

«  Fir  das  wird’s  hit  dir  iwel  geh !  » 

«  —  I  ha  jo  trunkä  zwanzig  Schritt 
«  Vom  gnäd’gä  Herr  un  untä  dra, 

«  I  bi’s  drum  nitt 

«  Wo’s  Wässerlä-n-  ihm  triäwä  ka.  » 


—  17 


«  —  I  sag  der  awer  s’isch  doch  wohr, 

«  Un  züädäm  hasch  da  vor  em  Johr 
*-  .  ■  «  Schints  viel  verlog’nä  Gschichtä 

«  Verzehlt  un  mich  üsgrichtä, 

Sait  druf  das  besä  Thiär.  «  —  Un  doch 
«  Ka  das  nitt  si,  i  bi  kei  Johr  alt  noch 

«  Un  trink  noch  jetz  an  miner  Müätter!  » 

«  —  Bisch  dü’s  nitt  gsi,  so  isch’s  di  Brüäder !  » 
«  —  I  ha  jo  kein.  »  —  Do  isch's  ä-n-andrer  gsi, 

«  Denn  bis  dohi 
4  Mit  äirä  Hirtä-n-un  da  Hundä 
«  Hat  mänker  Wolf  der  Tod  scho  gfundä. 

«  Ich  sälbscht  ha  mänkmol  flichtä  miässä, 

«  Das  müäsch  mer  zahlä,  das  müäsch  biässä !  > 
Uf  das  hi,  fallt  er  iwer’s  här, 

Schleiflt’s  in  der  Wald, 

Därt  frisst  er’s  halt. 

S’git  uf  der  Walt  noch  viel  wiä  är. 


2 
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Der  Tod  un’s  Holzbirlä 

La  Mort  et  le  Bücheron 


A-n-arm  Holzbirlä  kunnt,  mit  erä  schwärä  Lascht, 

Ganz  miäihsam  üs  em  Wald,  si  Birdä  "bricht  nä  fascht; 
Er  isch  äfangä-n-alt,  er  ka  nur  langsam  schrittä, 

Un  dura  hat  er  gmacht  scho  mänkä  schlächtä  Zita. 
Iwreimol  "bliht  er  steh,  un  legt  si  Birdä  hi, 

Un  dänkt  so  bi  si  sälbscht  :  —  «Was  ha-n-i  bis  dohi 
«  Scho  güät's  un  glicklig's  gha  in  mim  ganzä  Läwä? 

<c  Ganz  wenig  oder  nit,  im  Gegätheil  dernäwä 

«  Noch  Plog  un  Kummer  gnüä,  un  mänkmol  o  kei  Brod 
«  Fir  minä  Kinder  d’heim,  diä  theilä  halt  mi  Noth. 

«  Un  zahlä  müäss  i  noch,  kei  Duwlä-n-isch  mi  eigä ! 

«  I  ha  am  Läwä  gnüä;  der  Tod  darf  jetz  si  zeigä  !  » 

Er  riäft  im  Tod.  Dä  kunnt  änanderno. 

Un  frogt  nä  was  er  mit  em  will. 

«  —  Eh!  witt  so  güät  si,  lipf  diä  Wällä  do 
«  Mer  uf  der  Buckel,  denn  s’isch  z'viel 
«  Fir  mich  ällei;  i  bi  halt  schwach, 

«  Un  fir  dich  hat’s  jo  fascht  kei  Sach!  » 

S’hat  Niämed  gärn  der  Tod, 

In  däm  sin  d’Menschä  glich, 

Sä  hän  noch  liäwer  d’Noth, 

Der  Armä  wiä  der  Rieh. 


Der  Fuchs  un  der  Storck 

Le  Renard  et  la  Cigogne 


Der  Fuchs  da  bhaltet  letscht  der  Storck 
A  Mol  züäm  Assä.  Grossä  Sorg 
Hat  är  derzüä  nitt  viel  verwändet 
S'isch  hechscht  rar  wenn  dä  ebb’s  verschwändet 
Der  ganzä  Brotis  wo-n-er  git, 

Bsteht  in’rä  dinnä  Suppä  hit. 

Gserwiärt  ganz  eifach  uf’rä  Plattä. 

Do  kännt  ein  lang  drin  umäwattä, 

Bis  är  nur  thät  ä  Brockä  gsäh. 

Natirlig  kat  der  Storck  nit  näh, 

Si  Schnawel  thüät  näjo  schiniäräj 
Doch  unser  Fuchs  thüät  sich  prassiärä, 

Un  frisst  schnäll  alles  zsämmä-n-uf. 

Jetz  fir  si  z’rächä,  sait  bol  druf 
Der  Storck  züäm  Fuchs,  er  sott  doch  kummä 
Nä  Mol  züä  ihm.  Das  wird  agnummä  : 

«  —  Denn,  sait  der  Fuchs,  Ceremonie 
«  Mit  güätä  Frind  fallt  mir  nitt  i!  » 

Exact  züär  Zit,  punkt  uf  d’Secundä, 

Hat  unser  Held  sich  jetz  igfundä; 

Un  macht  im  Storck  sehen  s'Cumplämänt, 
Sait  s’Assä  schint  em  excellänt,* 

Kurzum,  er  thüät  nur  alles  lowä, 

Un  frait  sich  uf  dä  güätä-n-Owä. 
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Wo  s’Fleisch,  fin  ghackt,  kunnt  uf  der  Tisch, 
Gsieht  erseht  der  Gascht  wora-n-er  isch, 

Denn  in’rä  Fläschä.  in’rä  langä, 

Isch's  gstäckt,*  das  isch  em  gar  nitt  gangä, 

Denn  nur  der  Schnawel  kunnt  derzüä, 

Si  Schnurä  isch  nitt  spitzig  gnüä. 

Drum  ka-n-er  mit’m  ä  läärä  Magä, 

Halt  furt  un  Spott  derzüä  heim  tragä. 

D’Betriager  kännä  sich  das  Ding  züä  Härzä  näh 
Friäih  oder  spot,  wird’s  ihnä  grad  so  gschäh. 


i 
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Der  Mann  zwischä  zwei  Alter  un  sinä 
zwo  Liäbschtä 


L’Homme  entre  deux  äges  et  ses  deux  Maitresses 


Mann,  passawel  scho  bi  Johrä, 


Mit  Hoor,  statt  schwarz,  scho  zimlig  graü, 
Kunnt  z’letscht  züär  Asicht  ass  ä  Fraü 
Ihm  nethig  war.  Er  hat  verlorä 
Si  Jugend  an  ganz  andrä  Sachä, 

Un  jetz  wo’s  heisst  ä  Wahl  halt  machä, 

So  will  er  sä  mit  Vorsicht  thüä. 

Vermegä  hat  er  mehr  ass  gnüä, 

Drum  brücht  er  o  sich  nitt  prassiärä, 

Er  ka  uf  diä  Art  üsschoisiärä. 

Wittfraüä  sin  em  schintsi  zwo 
So  zimlig  bol  an  si  Harz  em  grothä, 

Un  unser  Mann  dankt  no  un  no  : 

—  Wellä  soll  er  ächterscht  jetz  hirothä? 

Diä  Eintä  isch  noch  jung  un  sehen, 

(Das  sin  vo  dänä  wo  eim  gehn) 

Doch  d1  Andrä,  wenn  scho  alt,  weiss  z'repariärä 
Dur  d’Kunscht,  was  d'Johrä  un  d'Natür  verliärä. 

Diä  zwo  im  Spielä  un  im  Lachä 
Thiän  bol  im  armä  Tropf, 

Uf  sim  scho  graüä  Kopf, 

Was  gsprickelt  isch,  ab  d’Sitä  machä,* 
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D’Jungä  risst  was  graü 
Un  d’Altä  grad  so  gnaü 
Was  schwarz  isch  üs,  un  beidä  dänkä 
Er  thüät  dur  das  mehr  an  sä  hänkä, 

Das  heisst  :  hat  är  nur  graüä  Hoor, 

So  nimmt  er  d’Altä  gwiss,  nitt  wohr? 

Un  d’Jungä  meint,  hat  är  kei  wissä, 

So  thüät  er  sich  um  d’Jungä  rissä ! 

Diä  Rächnung  wär  so  iwel  nitt; 

Nur  hän  diä  zwo’s  ä  bitzi  iwertriwä. 

Umgangä  sin  sä  so  wiäscht  mit 
Sim  Kopf,  bis  z’letscht  kei  Herlä  druf  isch  bliwä! 
Jetz  hat  er  gnüäg,  er  gsieht  jetz  i 
Was  los  isch  un  er  sait  züä  Beidä 
«  —  Merci  vielmol  !  mer  len’s  derbi 
«  Er  hä  mer  d’Eh  cumplett  verleidä. 

«  Do  miässt  in  Jeder  ich,  bigott 
«  Nur  machä  was  sä  vo  mer  wottj 
«  I  hätt’s  jo  iwler  ass  ä  Knächt, 

«  Merci!  das  wär  mer  gar  nitt  rächt,- 

«  Do  kännt’s  ä  Bluttkopf  küm  üshaltä . 

«  D’Läction  isch  güät! _  mer  len’s  bim  altä!  » 


« 
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Der  Büa  un  der  Schüälmeischter 

V Enfant  et  le  Maitre  d’ecole 


Das  Gschichtlä  zeigt  ass  gar  viel  Lit 
Ihr  Predig  züä  ganz  lätzer  Zit 
Un  gar  mänkmol  rächt  dumm  placiärä. 


A  Büä  spielt,  fir  si  z’amüsiärä, 

Nooch  am  ä  Bach  un  fallt  halt  dri. 

Züäm  Glick  fir  ihn,  isch  grad  derbi 
Nä  Baüm,  dam  d’Näscht  in  s’Wasser  hänkäj 
Er  hebt  si  dra,  mä  ka  si’s  dänkä, 

Un  schräit  halt  bis  nä  ebber  gsieht 
Um  Hilf.  S’geht  o  nitt  lang,  was  gschieht? 
So  kunnt  si  Schüälmeischter  grad  durä. 

Dä  atschtatt  z’hälfä,  fangt  a  z’murrä  : 

«  —  Ah!  hän  er  jetz  dä  Beliam  gsäh ! 

«  Do  ka  mä  geh  als  Achtung  gä, 

«  Un  Sorgä  fir  so  Schlingel  tragä! 

«  Oh !  d’Elträ  sin  doch  gwiss  z’beklagä 
«  Wo  so  Nitnutzä-n-ufziäh  thiän, 

«  Was  diä  nitt  alles  üsgsteh  miän !  » 

Er  thüät  ä  Rung  noch  so  furtfahrä 
Kei  Wärtlä  vo  der  Predig  z’sparä, 

Un  erseht  derno  längt  är  em  d'Hand, 

Un  hilft  mim  dummä  Büä  an  s’Land. 
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A  so  git’s  Menschä  mehr  ass  gnüä, 

Sä  hän  nur  mit  der  Zungä  z^thüä, 

Was  diä  müäss  funktionniärä ! 

Dia  Kranket  isch  alt  un  bekannt 
Mä  findet  sä  in  jedem  Stand 
Un  isch  nitt  licht  z’kuriärä 

Gli  z'hälfä,  isch  vor  Allem  nethig, 

Un  nohär,  wenn’s  si  müäss,  erseht  d’Predig. 
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Der  Eiclibaüm  un  s’Schilfrohr 

Le  Chene  et  le  Roseau 


Der  Eichbaüm  thüät  züäm  Schilfrohr  sagä  : 

«  —  Dich  quehlt  d’Natür,  dü  bisch  z’beklagä! 
«  Nä  Vogel  isch  fir  dich  ä  Lascht, 

«  Worunter  dü  müäsch  brächä  fascht,- 
«  Der  kleinschtä  Wind  wo  als  thüät  waihjä 
«  Thüät  dich  no  sim  Beliäwä  draihjä, 

«  Un  biägt  dir  armer  Tropf 
«  Ananderno  der  Kopf, 

«  Dü  därfsch  di  nitt  ä  Mol  verzirnä. 

«  Dergegä  bschaü  mi  hochä  Stirnä, 

«  Sä  hebt  als  d’Sunnästrahlä-n-a 
«  Ass  keiner  mich  durschinä  ka. 

«  Der  Sturmwind  sälbscht  traüt  mir  nit  z’machä, 

«  Ab  siner  Wüäth  müäss  ich  nur  lachä. 

«  Fir  mich  isch  Alles  nur  ä  Ghüch 
«  A-n-Odemzug  dunkt  dich  jo  rüch,- 
«  S’wär  giiät  dä  thätsch  nooch  bi  mer  wrohnä, 

«  I  kännt  di  doch  ä  wenig  schonä 
«  Mit  minä  Blätter  un  dä  Nascht, 

«  Dä  wärsch  doch  sicher  noch  so  fescht ; 

«  Un  vor’m  ä  Gwitter  kännsch  di  bschitzä 
«  Un  rüäihig  lossä  windä,  blitzä. 

«  Doch  nei !  ihr  Schilfrohr  wachsä  grad 
«  Därt  wo  Aich  niämed  hälfä  kat. 
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«  Un  wo  der  Wind  thüät  üsä  pfiffä. 

«  I  ka  d’Natür  drum  nitt  "begriffä 
«  Ass  sie  mit  Aich  ä  so  ungrächt 
«  Verfahra  thüät  —  i  find’s  nitt  rächt.  » 

—  «  Merci !  thüät  s’Schilfrohr  jetzä  sagä, 

«  Doch  miän  er  mich  nitt  z’viel  beklagä 
«  Un  Angschtä  fir  mi  ha;  der  Wind 

«  Dä  macht  mer  weh  nitt  halb  so  gschwind. 
«  Er  biägt  mi,  säll  ka  arriviärä, 

«  Mich  z’brächä,  thät  er  d’Zit  verliärä ! 

«  Geduld! .  Ihr  sin  wohl  bis  dohi 

«  Im  gegäniwer  stark  gnüäg  gsi; 

«  Wiä  lang  dürt's  noch?  » 

No  dänä  Wortä 

Isch  s'Wätter  plätzlig  anderscht  wordä _ 

A  Sturmwind  fahrt  änanderno 
Uf  bedä  los.  Der  Eint  git  no 
Un  buckt  si  gli;  im  Baüm  dergegä 
Thüät’s  sinä  Blätter  küm  bewegä; 

Der  Wind  wirs  stärker,  un  mit  Macht 
Blost  är  jetz  bis  der  Eich’baüm  kracht 
Un  umfallt . 


Dohär  o  d’Moral  : 

—  Der  Hochmüäth  kunnt  als  <vor  em  fall : 
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ßoth  vo  da  Eattä  ghalta 

Conseil  tenu  joar  les  Rats 


Abesä  Katz,  Minettlä  gnennt, 

Hat  schints  da  Rattä  so  ibrennt, 
Un  so  dervo  in  s’Grab  scho  gschickt, 

Ass  küm  mä-n-einä  noch  erblickt. 

Dia  paar  wo  noch  verschont  sin  gsi, 

Dia  traüä  niened  rächt  meh  hi; 

Sä  lidä  Hunger,  Angscht  un  Noth 
Vor  Aügä  gsähn  sä  scho  der  Tod; 

XJn  ihnä  dunks  s’Minettlä  jo 
Kei  Katz,  ä  Täifel  faschgar  o. 

Im  Hornung  awer  wird  dä  Held 
Als  z’Nacht  uf  d’Dächer  ufä  bstellt, 

Do  hat's  ä  bitzi  Rüäih  denn  gä. 

Wiä's  s’Rattävolk  das  Ding  thuät  gsäh, 
Wird  d’Glägäheit  gli  profitiärt, 

Un  jetzä  driwer  discütiärt 

Was  z’machä  säig  in  so  n’rä  Gfohr. 

A-n-altä  Rattä  bringt  gli  vor, 

Ass  s’gschäidtschtä  wär,  so  viel  sä  dänkt, 
Wenn  in  der  Katz  an  Hals  mä  hänkt 
A  Gläcklä,  ass  gli  jedä  weisst 
Wenn’s  tent,  ass’s  ihnä  Kriäg  verheisst. 
Das  wird  o  uf  der  Stell  agnu 
Denn  so  ebb’s  gschäidt’s  wär  keim  iku ; 
Nur  isch  derbi  nä  Schwierigkeit  : 
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Wer  hindet’s  a?  Dia  Eintä  sait  : 

—  «  Das  thüä-n-i  nitt,  das  isch  mer  z’dumrn! 
A-n-Andrä  will  o  nitt;  kurzum 
SVill  keinä’s  untersteh 
Un  wo  sä  thiän  üsnandergeh 
So  hän  sä  d’ganzä,  langä  Nacht, 

Umsunscht  nur  plaüdert  un  nit  gmacht. 

Das  ka  mä  hi  dä  Menschä  gsäh, 

Wenn  einer  nur  will  Achtung  gä; 

Was  wird  als  do  nitt  kummädiärt! 

Nur  gsieht  mä  kein  wo  exerziärt. 


—  29  — 


Der  Leb  un  d’Eattä 

Le  Lion  et  le  Rat 


Mer  sottä-n-Allä  zsämmä  steh 

Uf  därä  Walt,  s’thät  besser  geh,- 
S’brücht  ein  der  Andrä,  gross  wiä  klei, 
Rieh  oder  arm,  s’isch  einerlei,- 
Der  Starkä  brücht  der  Schwachä-n-o, 
Dia  Fawlä  isch  Bewis  dervo. 

A  Rattä  schlupft  üs  ihrem  Loch 
Fir  frischä  Luft  geh  z’nämma, 
Viellicht  fir  ebbes  anderscht  noch, 

S’ka  si .  Dia  fahrt  jetz  szämmä! 

Un  wirklig  hat  sä-n-Unrächt  nitt, 

S’wär  mänker  o  verschrockä 
An  ihrem  Platz.  Kei  halwer  Schritt 

Vom  Loch  thüät'ä  Leb  hockä! . 

Sä-n-isch  verlohrä,  d’Gfohr  isch  gross, 
Ihr  Schräckä  ka  mä  dänkä. 

Der  Leb  isch  awer  generös, 

Un  thüät’rä  s’Läwä  schankä. 

A  güätä  That  verliärt  sich  niä, 

Sait  s’Sprichwort.  Am  ä  Morgä 
Will  grad  der  Leb  uf  d’Jachd  furtziäh, 
A  Faliä-n-isch  verborgä, 

Der  Leb  fallt  dri.  Er  fangt  gli  a 
Z’rümorä,  z'wiätha,  z’schräiä, 
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Un  risst  un  ziäht  so  stark  er  ka 
Am  Netz,  fir  sich  z’befräiä. 

S’nutzt  alles  nit.  Doch  awer  jetz 
Hert’s  d’Rattä,  kunnt  geh  z'laüfä, 

Un  mit  da  Zehn  verbisst  sä  s’Netz; 

Der  Leb  ka  Päch  jetz  kaüfä. 

Drum  mit  Geduld,  Miäih  un  mit  Zit, 
Bringt’s  mänker  Mensch  als  gwehnlig  wit. 
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Der  Lump  un  si  Fraü 

L’Ivrogne  et  sa  Femme 


S’hän  allä  Lit  uf  därä-n-Ardä 
Halt  ihrä  Fahler,  un  sä  wärdä 
Nitt  gheilt  dervo  in  langer  Zit, 

Do  hilft  kei  Angscht,  kei  Schand  als  nit. 
Das  mahnt  mi  an  ä  gwissä  Gschichtä, 

Dia  will  ich  Aich  ganz  kurz  berichtä, 
D’Moral  drüs  isch  o  ebbes  wärth. 

A  Lump  hat  schintsi  s’Glas  so  gläärt, 

(Vo  dänä  git’s  züäm  Unglick  mänkä) 

Ass  vo  dam  allwil  d’Gurglä  schwänkä, 

Ar  z’letscht  si  Gsundheit  rüiniärt 
Un  sich  an  Bättelstab  noch  fiährt. 

A  Mol  hat  unser  Held  so  trunkä, 

Biss  ass  er  halt  isch  ana  gsunkä,* 

Un  wiä-n-er  do  so  ügt  wiä’s  Vieh, 

So  kunnt  si  Fraü  grad  o  derthi, 

Un  losst  nä,  ohnä  ebbes  z’sagä, 

Uf  der  Inschtand  jetz  heimä  tragä, 

So  mittlä-n-in  sim  schenstä  Traüm. 

Sä  legt  nä  in  ä  Todtäbaüm, 

Un  um  ihr  Jüx  cumplett  noch  z’machä, 

So  stellt  sä  drum  verschiednä  Sachä, 

Züäm  Bispiel  :  Kerzä-n-uf  der  Tisch, 
Wiä’s  bim  ä  Todtsbett  Modä-n-isch, 
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Un  Kränz,  un  cTBiwlä-n-uf  der  Ofä, 

Der  Mann  thüät  als  furt  rüäihig  sclilofä, 

Verwacht  zdetscht  ändlig  doch  ä  Mol, 

Un  weisst  nitt  was  er  dänkä  soll. 

«  —  Was!  sait  er  jetz  nitt  ohnä  Schräckä, 
c  Thüä-n-ich  nitt  im  ä  Sarg  do  stäckä, 

«  Un  Todessachä  um  mi  gsäh,* 

«  Läb  ich  denn  nimi,  was  isch  gschäh  ?  > 

Uf  das  kunnt  gli  si  Fraü  ku  z’rennä, 

Er  thüät  sä-n-awer  nitt  erkennä, 

Denn  vorhär  hat  sä  sich  maskiärt, 

Un  o  ihr  Stimm  total  gschangschiärtj 
Sä  stellt  ä  Täller  Suppä-n-anä. 

Dä  weisst  nitt  wiä  nä  das  soll  mahnä  : 

<  —  Tiens!  tiens!  do  Vi-n-i  in  der  Hall!  » 

So  brummelt  er,  un  uf  der  Stell  : 

«  —  Dä  kännsch  mer,  wer  dä  bisch,  doch  sagä.  ...  > 
«  —  I  thüä  dä  Todtä  s’Assä  tragä,  > 

Git  sie  nem  jetz  züär  Antwort  gli. 

Ar  awer  :  «  —  Bringsch  nä  denn  kei  Wi?  » 
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Der  Fuchs  un  d’Triwel 


Le  Renard  et  les  Raisins 


A Fuchs,  vor  Hunger  halwer  todt, 

Kunnt  letscht  do  am  ä-n-Owä  spot 
Bis  züä-n’rä  Räwä. 

I  glaüh  si  Läwä 
Hätt  är  jetz  fir  ä  Triwel  gä; 

Sä  sin  so  sehen  !  Doch  fir  sä  z’nä 
Hat’s  halt  si  Hogä, 

Er  thüät’s  doch  wogä, 

Sä  hänkä-n-awer  z’hoch  fir  ihn. 

«  —  Peuh !  sait  er,  his  diä  zitig  sin, 

«  Ka’s  doch  ä  Rung  noch  dürä, 

«  Un  ich  mag  keinä  sürä  * 

«  Diä  si  mer  z’griän,  un  höchstens  güät 
«  Ass  sä  nä  Simpel  ässä  thüät !  » 

S’isch  gschäidter  ä  so  z’sagä, 

Ass  dumm  sich  geh  z’beklagä. 
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Der  Wolf  un  der  Hund 

Le  Loup  et  le  Chien 


A Wolf  so  mager  wiä  nä  Geis, 

So  güät  hän  cTHundä  Wacht  ufzogä, 
Trifft  a  nä  Mol,  i  weiss 
Nitt  wenn,  ä  Bulldogg.  Ohnä  glogä 
Isch  das  ä  Prachtsthiär  gsi 
So  dick  un  faist$  der  Wolf  hätt  wohl 
En  apackt  un  verwichst,  nur  geht’s  so  licht  nitt  "bol., 
Drum  geht  er  jetzä  hi 
Un  redt  en  a,  ganz  heftig  un  ganz  düss, 

Un  sait  züä  nem  er  gsäch  so  munter  üs, 

Er  säig  so  lottlig  faist  un  dick, 

So  zsi,  war  ihm  si  greschtä  Glick. 

«  —  Das  kunnt  uf  Aich  ällei  ganz  a 
Sait  da,  wenn  ihr's  so  güät  wän  ha 
«  Wiä-n-ich,  gehn  nur  mit  mir, 

«  Am  Platz  ass  ihr 
«  Miän  Hunger  lidä,  Sorgä  tragä, 

«  Un  um  ä  "bitzi  Frässä  schlagä, 

«  Git’s  Alfs  derno  im  Iwerfluss 
«  Un  hän  nur  Fraid  un  kei  Verdruss.  » 

«  Ah  !  bah!  was  müäss  ich  fir  das  machä?  » 
Frogt  druf  der  Wolf.  —  «  Kei  schwärä  Sachä, 
Isch  d'Antwort,  numä-n-Achtung  gä 
«  Ass  d’Schelmä,  d’Bättler  nit  thiän  näh. 
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«  Un  sä  züäm  Hof  üsäspediärä, 

«  Im  Herr  vom  Hüs  als  o  flattiärä; 

«  Fir  das  "bekunnt  mä-n-allerlei 
«  Schläckdings,  züäm  nagä  nä  güät  Bei, 

<r  Un  Fleisch,  un  Abgang,  mänkmol  Wirscht, 
«  Kurzum  mer  hän’s  grad  wiä  nä  Firscht !  » 
Das  gfallt  im  Wolf,  das  thiiät  em  geh, 

So  güät  will  är’s  o  ha$ 

Doch  iwereimol  blibt  er  steh, 

Un  lüägt  der  Hund  gnaü  a, 

Un  sait  :  —  «  Was  hän  er  dennä  do 
«  Am  Hals  ?  »  —  «  Eh  !  nit !  i  weiss  es  scho 
«  Was  s’isch,  das  wird  vom  Halsband  si 
«.  Wo-n-ich  als  mit  abundä  bi.  » 

«  —  Abundä!  tiens !  jä,  sin  er  denn 
«  Nitt  fräi?  »  —  «  Nitt  alläwil,  un  wenn  ! 

«  Was  hat  das  z’sagä ?  »  —  «  Das!  rächt  viel  ! 

«  Ass  ich  das  güätä  Läwä  gar  nitt  will 
«  Versteht  sich,  um  dä  Pris  wott  ich  kei  Richthum  kaüfä !  » 

Der  Wolf  risst  uf  das  üs,  un  thüät  viel  licht  noch  laüfä. 
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DVertrunkenä  Fraü 

La  Femme  noyee 


Igher  gwiss  nitt  züä  dänä  Lit, 

Wo  gwehnlig  sagä  :  «  —  Oh!  s’isch  nit, 
«  S’isch  nur  ä  Fraü  wo  sich  vertränkt!  » 

Ich  sag  :  s’isch  viel,  denn  wem  mä  dankt 
Ass  d’Fraü  isch  unser  greschtä  Fraid, 
Begrifft  mä  nitt  ass  so  mä  sait. 

I  sag  do  nit  mal  ä  propos, 

Denn’s  handelt,  in  där  Fawlä  do, 

Sich  um  ä  Fraü,  wo  ihr  Schicksal 
Versetzt  hat  in  dä  trürig  Fall. 

Diä  Fraü  isch  bim  ä  Bach  verbi, 

Un  s’Unglick  will  sä  fallt  grad  dri. 

Vom  üsäkummä-n-isch  kei  Red, 

Wenn  ebber  schwimmä  nitt  versteht. 

Diä  Fraü  vertrinkt  denn,  un  ihr  Mann 
Wiä-n-är’s  erfahrt,  so  isch  si  Plan 
Sä  glich  ufz’findä.  denn  er  wott 
Ass  sie  doch  uf  em  Kirchhof  sott 
Ihr  allerietschter  Rüäihplatz  hä. 

Er  süächt  un  süächt,  so  güät  er  ka, 

S’isch  awer  allä  Miäih  fir  nit 
Umsunscht  verwändet  är  si  Zit. 

Er  git  doch’s  süächä  no  nitt  uf, 

Un  fangt  als  wieder  a.  Gli  druf 
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Gsieht  är  bim  Bach,  satt  an  der  Stross, 

A  paar  steh  un  geht  uf  sä  los, 

Un  frogt  ebb  sie  si  Fraü  gsä  hän. 

Do  meint  Ein  gli  :  «  —  Ja,  wenn  ihr  wän 
«  Sä  findä,  miän  er  nitt  do  steh, 

«  Un  witer  awä’s  züä  jetz  geh,* 

«  Sä  wird  wohl  mit  em  Wasser  si, 

Un  isch  scho  am  ä-n-andrä-n-Ort.  » 

A  Zweiter  nimmt  uf  das  gli  s’Wort  : 

«  —  Nei,  liäwer  Mann,  gehn  nitt  derthi, 

«  Un  glaüwä  was  d’Erfahrung  sait, 

«  Denn  d’Wibslit  machä-n-Alles  z’Leid, 

«  S’isch  gnüäg  ass  Albs  der  Bach  abschwimmt 
«  Fir  ass  ä-n-andrer  Wäg  sä  nimmt, 

«  Drum  bhaüpt  i  :  sie  isch  ufä’s  züä, 

«  Fir  s’Gegätheil  wiä  gwehnlig  z’thüä !  » 

S'isch  wohr  ass  wer  gärn  cuntrariärt, 

Si'r  Läbtig  si  Maniär  furtfiährt,* 

Mä  bringt’s  uf  d’Wält  un  stirbt  o  mit 
Där  Kranket,  un  i  wett  noch  s'git 
Wo’s  nohär  practiziärä  thiän, 

Un  noch  im  Himmel  händlä  miän  ! 


Der  Bär  un  diä  zwe  Associes 

L’Ours  et  les  deux  Compagnons 


we  Burscht,  wo  gar  kei  Gäld  meh  hän 


Zu  Gehn  züäm  ä  Pelzhändler,  un  wän 
Em  vom  ä  gwissä,  grossä  Bär 
Der  Pelz  verkaüfä,  obscho  är 
Lawändig  isch  noch.  S'säig  ä  Thiär 
Ebb’s  collosal’s,  mä  meint  jo  schiär 
S’gäb  keis  meh  so,  mä  giaübt’s  gar  nitt, 

Mä  kännt  zwe  Räck  üsfiätträ  mit. 

Kurzum,  sä  machä  d’Cunditionä-n-ab, 

Un  süächäjetz  ihr  Bär.  Dä  kunnt  im  Trab 
Ku  z’laüfä-n-üs  em  allrinächschtä  Wald. 

Wo  sie  nä  gsähn,  so  machä  sä  gli  Halt, 

Sä  sin  ass  hätt  der  Blitz  sä  gschla, 

Un  kein  vo  Beidä  dänkt  meh  dra 
An's  Pelzverkaüfä.  Juscht  züäm  Gück 
Sieht  därt  ä  Baüm ;  im  Aügäblick 
Kräbst  einer  druf,  si  Kamerad 
Legt  sich  an  Bodä  un  macht  grad 
Ass  wär  er  todt,-  mä  hat  em  gsait 
Dä  Todtä  thät  der  Bär  nit  z’Leid  ,* 

Er  hebt  si  Odem  zruck  un  riährt  si  nitt. 

Der  Bär  kunnt  z’laüfä  jetz  mit  plumpä  Schritt 
Un  gsieht  dä  Kärwer  Hgä,  kehrt  en  um, 

Un  lüägt,  un  schmeckt,  un  lost,  un  isch  so  dum 
Un  merkt  der  Gspass  nitt.  Z’letscht  sait  er  ä  so 
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«  —  Da  isch  scho  lang  todt,  denn  er  schmeckt  jo  scho ! 
«  Do  gang  i  wieder,  do  isch  nit !  » 

Un  sait’s,  un  geht,  un  isch  gli  wit. 

Da  uf  em  Baüm,  kunntjetz  derzüä  : 

«  —  Am  Bäräfangä  han  i  gnüä, 

Meint  är,  das  hat  mer  viel  z’viel  Gfohr! 

«  Er  hat  der  awer  ebb’s  in  s’Ohr 
«  Glaüb  gsait,  zeig  redt,  was  isch  das  ächterscht  gsi?  » 
—  «Er  hat  mer  gsait,  so  wohr  ass  ich  do  bi, 

«  Vor  Allem  miässt  der  Bär  mä  ha, 

«  Ass  mä  si  Pelz  verkaüfä  ka. 
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Der  Has  un  d’Schildkrott 

Le  Lievre  et  la  Tortue 


S’pringä,  das  nutzt  eim  nit, 

Furtgeh  züär  rächter  Zit 
Isch’s  wahrä.  D’Schildkrott  un  der  Has 
Hän  d’Experience  gmacht  iwer  das. 

«  —  I  wett,  thüät  d’Schildkrott  im  Has  sagä, 

«  Im  laüfä  kum  i  z’erscht  an  s’Ort.  » 

«  —  Z’erscht!  meinä-n-er?  Ihr  sin  z’beklagä, 

«  Ihr  sin  nitt  gschäidt !  »  git  da  z’Antwort. 

«  —  Gschäidt  oder  nitt!  i  "blib  bim  Wort.  » 
Der  Has  nimmt’s  a,  un  dankt  ä  so  : 

«  —  In  viär  Gimp  bin  i  därtä  jo, 

«  I  ha  gar  nit  z’prassiärä, 

I  will  mi  do  gluschtiärä 
«  Am  Krütt  un  frässä  bis  derthi, 

«  Un  wenn  i  gsieh 
«  Ass  d’Schildkrott  kunnt  an  s’Ziel 
«  So  gump  i,  schnäller  ass  ä  Pfil 
«  Ihr  an  der  Nasä  durä.  »  Siter 
Geht  awer  d’Schildkrott  langsam  witer, 
Langsam,  wil  sie’s  nitt  besser  ka, 

Sä  kunnt  derwägä  doch  vora.  * 

Un  anättangdang,  frisst  der  Has 
Ganz  rüähig  Krütt,  macht  säll  un  das, 
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Un  thüät  um  d’Wett  sich  nitt  gross  occüpiärä, 

Er  hat  jo  gnüä  Zit  fir  si  z’amüsiärä. 

Z'letscht  gsieht  er  cTSchildkrott  noch  Bim  Ziel 
Jetz  hat’s  doch  II  j 
Er  fliägt  so  gschwind 

As  wiä  der  Wind . 

S’isch  awer  z’spot  —  er  hat  verlorä, 

Un  hänkt  vor  Schand  jetz  sinä-n-Ohrä. 

D’Schildkrott  diä  lacht  :  «  —  Was  han  i  gsait! 
«  Was  nutzt  i  äier  Schnälligkeit? 

«  Wenn  Ihr  mi  Hislä-n-uf  em  Buckel  hättä, 

«Wiä  wär’s  derno  erseht  mit  em  wettä?  » 
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Der  Wolf  wo  der  Fuchs  vor  em  Aff  sim 
G-richt  aklagt 


Le  Loup  plaidant  contre  le  Renard  par-devant  le  Singe 


er  Wolf  isch  mit  em  Fuchs,  vor’m  Richter  zsämmäku, 


U  Der  Erschtä  häig  im  Zweit,  so  sait  er,  eVbes  gnu; 
Der  Richter  isch  der  Aff,  un  jeder  thüät  plaidärä 
Ganz  ohnä-n-Advokat,  sä  wän  s’Wort  sälwer  fiährä. 

Sit  as  s’Gricht  existiärt,  hat  mä  kei  Gschichtä  gsäh 
Verwickelt  as  wiä  diä.  In  wellem  Rächt  jetz  gä? 

Der  Aff  kunnt  gar  nitt  drüs,  er  ka  si  nitt  gnüäg  wehrä, 

Un  wo’s  ä  Rung  so  dürt,  so  will  er  nit  meh  herä. 

«  —  S’isch  güät,  meint  är  am  And,  sin  jetzä  nummä  still, 
«  Mir  isch  diä  Sach  ganz  klar,  i  weiss  wo’s  üsä  will. 

€  I  strof  Aich  Allä  zwe  :  dich,  Wolf,  fir  dich  z’beklagä 
«  Ohnä-n-ä  Ursach  z’ha;  un  jetz  fir  nitt  fählz’schlagä, 

«  Dich,  Fuchs,  o  noch  derzüä,  denn  dü  hasch  sicher  gnu 
«  Das  was  mä  vo  der  heischt  :  So  wird’s  rächt  üsäku. 

I  müäss  es  offä  gsteh,  das  Urtheil  isch  nitt  schiächt; 

Wenn  Schelmä  vor  s’Gricht  gehn,  hat  sältä-n-Einer  Rächt. 
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s’Eoss  un  der  Esel 


Le  Cheval  et  V Ane 


Do  untä-n-uf  der  Walt,  miän  Allä  zsämmästeh, 

Denn  geht’s  dim  Nochber  schiächt,  wird’s  o  dir  iwler 


feeh-] 


A-n-Esel  hat  ä  Mol,  thüät  uns  ä  Gschichtä  sagä, 

A  Reis  gmacht  mit’m  ä  Ross,  un  Alles  miässä  tragä, 
S’Gepäck  un  o  Proviant,  un  sunscht  noch  vielerlei, 
Dergegä  hat  nur  s’Ross  si  Sattel  trait  ällei. 

Z’letscht  hat  der  Esel  gnüä,  d’Lascht  bricht  nä  faschgar 


[zsämmä,] 


Er  haltet  a  bim  Ross,  s’sott  ihm  doch  ebb’s  abnämmä. 

«  —  Sunscht,  sait  er,  wirsch  dägsäh,  kumm  ich  gwiss  nimi 


[wit,] 


«  Un  d’Hälftä  vo  dam  Ding  isch  gar  fir  dich  jo  nit!  » 

Das  refüsiärt  em  nett  un  will  vo  dam  nit  herä, 

Bis  ass  s’Langohr  hifällt  un  d’Aügä  thüat  verkehrä. 

Wiä  dumm  ass  s’ghandelt  hat,  gsieht  s’Ross  jetz  ändlig  i, 
Mä  ladet  All’s  ihm  uf,  un  erseht  noch  owädri 
Sim  Kamerad  si  Hüt  mit  allä-n-andrä  Sachä, 

Un  bladä  uf  diä  Art,  isch's  gwiss  em  nitt  um’s  lachä. 
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D’jungä  Wittfraü 

La  jeune  Veuve 


Ihr  Mann  zVerliärä,  macht  der  Fraü 
Viel  Härzäleid,  das  weisst  mä  gnaü. 
Sä  grint  un  jommert  d’erschtä  Zit, 

Kei  Troscht  hilft  als  hi  ihrä  nit. 

Doch  hol  nohär  hert’s  grinä-n-uf, 

Un  s’jommrä-n-o.  Un  druf  un  druf 
Wird's  besser.  Ja  !  was  will  mä  halt. 

Dur  s’langä  trürä  wird  mä-n-alt! 

I  weiss  wohl  s'git  sä  sagä  doch  : 

«  —  In  fufzig  Johr  so  dänk  i  noch 
«  An  ihn,  mi  Mann,  mi  einzig  Glick  !  » 
S’ka  si,  ass  grad  im  Aügählick 
Sä  d’Wohret  sagä.  S'geht  kei  Johr, 

So  isch  das  Leid  längscht  nimi  wohr; 
Demo  macht  halt  der  altä  Schatz, 
Tranquillement  im  ä  jungä  Platz; 

Das  heisst,  wenn  als  ä-n-Andrer  kunnt, 
So  bsinnt  si  d’Fraü  kei  Viärtelstund 
Un  nimmt  en  a. 

Bewis  dervo 

Git  uns  diä  Wohretgschichtä  do. 
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A  Mol  isch  schints,  i  weiss  nitt  wenn, 

A  Mann  am  stärwä  gsi ;  un  denn 
Si  Fraü  macht  o  ass  wiä  nitt  gschäidt, 

Sä  lamentiärt  si,  grint  un  schräit  : 

«  —  O  liäwer  Mann,  nimm  mich  denn  mit. 

4  Allei  blib  uf  der  Walt  ich  nitt ; 

«  O,  nei!  o,  nei!  i  blib  nitt  do, 

«  I  kumm  der,  liäwer  Mann,  bol  no!  » 

Der  Mann  stirbt  jetz,  un  macht  si  Reis 
Halt  ganz  ällei,  so  viel  i  weiss. 

D’Verzwiflung  vo  der  Fraü  isch  gross, 

Mä  bringt  sä  küm  vom  Todsbett  los,* 

Ihr  Vatter  awer  gsieht  dä  Schmärz, 

Er  kennt  scho  lang  im  Mensch  si  Härz, 

Drum  sait  er  jetz  züä  ihrä-n-o  : 

«  Los,  liäwä  Tochter,  grin  nitt  so, 

«  Mä  wird  derdur  nur  wiäscht  im  Gsieht, 

«Wer  weisst  was  d’Züäkumpft  bringt  viellicht? 
«  Di  Mann  isch  todt,  s’hat  miässä  si, 

«  Derwägä-n-isch  nitt  Alles  hi. 

«  Ass  d’Kummer  hasch,  säll  find  i  rächt, 

«Nur  wenn’s  zlang  diirt,  so  find  i’s  schiächt  ,♦ 

«  Un  wenn  dä  speter  besser  bisch, 

«  Nitt  gli  —  denn  s’Leid  isch  jetz  noch  z’frisch, 
«  So  mein  i  doch,  s’wär  gwiss  kei  Sind, 

«  Wenn  ich  ä-n-andrer  Mann  dir  find.  > 

«  —  A-n-andrer,  Vatter,  6  sin  still! 

«  Der  einzig  Mann  wo-n-ich  noch  will 
«  Isch  s’Kloschter!  » 

Mit  däm  isch  jetz  güät, 
Ass  jetz  der  Vatter  nit  meh  thüät, 
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Das  isch  natirlig,  denn  er  weisst 

Ass  nur  d’Zit  d’Wundä  zsämmäschweisst. 

Der  erschtä  Monet  geht  verbäi, 

Un  d’Fraü  hlibt  ihrem  Grundsatz  träi  $ 
Bim  zweitä-n-awer  merkt  mä  bol 
Wo's  mit  dam  Ding  noch  üsä  soll. 
Z’erscht  fangt  sä-n-an  der  Toilette  a, 

Un  ändert  gwissä  Sachä  dra, 

Ler  Leidrock  wird  ä  so  gschangschiärt, 
Ass  z’letscht  er  ganz  si  Zwack  verliärt. 
Kurzum!  s’wird  besser  allä  Tag, 

Sä  hat  jetz  fertig  mit  dä  Klag; 

Im  Gegätheil,  sä  lacht  un  singt, 

Un  wenn  sä  no  nitt  umäspringt, 

50  fählt’rä  d’Luscht  grad  nitt  derzüä. 

Mä  merkt  sä  hat  scho  mehr  ass  gnüä 
Am  Wittfraü  si.  Der  Vatter  gsieht 
Das  wohl,  sait  awer  nit.  Was  gschieht? 

51  Tochter  sait  ziiä  ihm  :  «  —  I  find 
«  Wiä-n-Ihr  o,  Vatter,  sVär  kei  Sind, 

«  Wenn  ich  ä-n-andrer  Mann  noch  nähm, 
«  Wiä  wär's  wenn  är  bol  züä  mer  käm  ?  » 
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Der  Fischereigel 

Le  Heron 


A Fischereigel,  ganz  ällei, 

Stolziärt  uf  sinä  langä  Bei, 

A  Mol  am  Bord  no  vom  ä  Bach, 

Ganz  gmächelig  un  dankt  si  Sach. 

Im  Bach  isch  s’Wasser  hall  un  klar, 

Mä  gsieht  viel  Fischlä,  un  sogar 
Viel  Karpfä,  un  o  dann  und  wann 
A  Hecht.  Doch  unser  Stältzämann 
Gspirrt  noch  kei  grosser  Appätit, 

Un  dankt  er  häig  noch  lang  der  Zit 
Züäm  ässä  bis  der  Hunger  kunnt, 

Ganz  gärn  noch  iwer  ä  halwä  Stund. 
Kurzum  das  Ding  pressiärt  em  nitt. 

Er  geht  jetz  furt,  im  altä  Schritt; 
s’geht  gar  nitt  lang,  ä  Rung  nohär 
Do  wird  si  Magä  zimlig  läär, 

Er  geht  glich  an  der  Bach  fir  z’gsäh 
Was  fir  ä-n-Immes  är  kännt  näh. 
sYm  awer  numä  Schläiä  z’ha; 

Diä  lüägt  er  ganz  verächtlig  a  : 

«  —  Nei !  meint  er,  bis  i  diä  do  friss, 

«  So  wird’s  ä  bitzi  wärmer  gwiss, 

«  Diä  si  mer  doch  ä  wrenig  z’schlächt !  » 
Jetz  gsieht  er  Grässä.  O  nitt  rächt 
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Sin  diä  natirlig  unsrem  Held  : 

«  —  So  Sachä  sin  fir  mich  nitt  bstellt, 

«  Derwägä  sperr  der  Schnawel  ich 
«  Doch  gar  nitt  uf,  s’isch  z’gmein  fir  mich  !  » 

Er  sperrt  nä  hintäno  doch  uf, 

Fir  schlächt’ rä  Sachä-n-owädruf, 

Denn  im  ä  Rung  isch  niened  meh 

Kei  Fisch  meh  z’gsäh.  Wer  müäss  jetz  geh 

Un  Vorliäb  nämmä  mit’m  ä  Schnack? 

Un  z’friedä  si  as  wär’s  ä  Schlack? 

Das  isch  mi  Fischereigel!  Drum 
Find  ich  s’sin  allä  Menschä  dumm, 

Wo  niä  rächt  wissä  was  sä  wän, 

Nitt  z’friedä  sin  mit  was  sä  hän  $ 

Denn  gwehnlig  geht’s  als  dänä  Lit 
Noch  hinterliger  mit  der  Zit. 
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Der  Wolf  un  der  Storck 


Le  Louv  et  la  Cigogne 


D’Wälf  frässä  gittig  Alles  zsämmä 

Ohnä  sich  Zit  derzüä  lang  z’nämmä. 

So  häig  ä  Mol  sich  Ein  prassiärt 
Ass  är  schiär  s’Läwä  dra  verliärt. 

A  Knochä  blibt  em  in  sim  Rachä 
Schints  stäckä,  un  ihn  üsäz’machä 
Isch  ihm  unmiglig  gsi. 

Züäm  Glick  kunnt  grad  derthi 
Nä  Storck.  Er  winkt  em,  denn  er  ka  nim  schräiä; 

Dä  macht  si  glich  an’s  Wärk  fir  nä  z’befräiä, 

Un  wo-n-er  fertig  hat,  so  heischt  er  halt  si  Lohn. 

Der  Wolf  lacht  ihm  in’s  Gsicht,  un  im  ä  rüchä  Ton 
Antwortet  är  :  «c  —  Was  saisch  ?  hasch  dü  nitt  ebbä  gnüä 
Di  Hals  unbschädigt  z’hä?  dü  witt  noch  Lohn  derzüä! 

Das  isch  Undankbarkeit.  Gang  üs  dä-n-Aügä  mir, 

«  Mach  ass  i  di  nim  gsieh,  sunscht  geht’s  ganz  iwel  dir !  » 


4 


50  — 


Der  Wagä,  un  d’Muckä 

Le  Coche  et  la  Mouche 


A Sandwäg  ufä,  hän  sechs  Ross 
A  schwärer  Wagä  zogä; 

Sä  gstehn  viel  üs,  denn  d’Hitz  isch  gross, 
Un  d'Sunnä  thüät  sä  plogä. 

Sä  schindä  sich,  s'geht  miäihsam  halt 
Sä  kännä's  küm  vertragä. 

D’Wibslit  un  d’Kinder,  Jung  un  Alt, 
S'stigt  Alles  üs  em  Wagä,* 

S’nutzt  wenig  oder  gar  nitt  viel, 

S'geht  um  kei  Hoor  noch  "besser. 

Das  gsieht  ä  Muckä  wo  gli  will 
Z’Hilf  ku  in  dänä  Rässer, 

Sä  summt  un  brummt  as  wiä-n-ä  Bär, 
Sticht  ei  Ross  no  nem  andrä, 

Fliägt  um  sä-n-umä  hin  und  här 
Un  sitzt  mithi  uf  d'Landrä. 

Sä  stirzt  als  uf  der  Kütschner  los, 

Un  sticht  em  fescht  in  d’Nasä, 

Kei  Miäih  isch  ihrä  jetzä  z’gross, 

Ass  kein  hilft,  macht  sä  z’rasä : 

«  —  Do,  sait  sä.  list  ä  Minch  s'Gebät, 

«  Därt  thüät  ä  Fraü  noch  singä, 

«  Das  isch  nitt  iwel !  diä  sin  nätt! 

«  Atschtatt  vor  allä  Dingä 
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«  Ku  hälfä,  len  sä  mich  ällei 
«  Do  schwitzä-n-un  abschindä, 

«  Das  isch  in  dänä-n-einerlei, 

«  Sä  thiän’s  natirlig  findä ! .  » 

Doch  ändlig  kunnt  der  Wagä-n-a, 

Er  isch  der  Barg  jetz  dowä, 

Un  d’Muckä-n-uf  der  Stell  fangt  a 
Si  gross  z’machä-n-un  z’lowä  : 

«  —  Jetz,  allons!  Rüäih  ä  bitzi  gnu, 
€  Das  wird  is  gwiss  nit  schadä; 

«  Ass  mir  sin  giiät  un  wohl  aku, 

«  Bin  ich  d’Schuld,  Kameradä ! 

4  I  zehl  drum  uf  mi  Lohn  jetz  o, 

<  Dä  will  i  nitt  verliärä !  » 

Mä  findet  Menschä  gnüäg  ä  so, 

Wo  sich  in  Alfs  miliärä, 

Sä  wän  nur  hälfä-n-iwerall, 

Un  kummädiärä,  schräiä,- 
Diä  sott  mä-n-als,  uf  jeder  Fall, 
Züäm  Hüs  glich  üsäkäiä. 
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D’Milchfraü  un  der  Milchhafä 

La  Laitiere  et  le  Pot-au-Lait 


AMol  kunnt  s’Kathelä-n-in  d’Stadt, 
Fir  Milch  geh  inäz’tragä, 

Un  hi  dar  Glägäheit,  so  hat 
S’nodänkt  was  s’kännt  itragä  : 

«  —  Mit  dam  Gäld,  dänkt’s,  so  ka-n-i  jo 
«  A  hundert  Eier  kaüfä 
«  Us  dänä  wärdä  hintäno 

«  Im  Hof  viel  Hiähnlä  laüfä. 

«  Dia  bsorg  i  güät  un  gib  Acht  rächt, 

«  Der  Fuchs  darf  keinä  stählä, 

«  Un  kaüf  derfir  ä  Säiläj  schiächt 

«  Miässfs  geh,  wenn’s  mir  thät  fählä. 

«  Das  mäscht  i  güät,  un  glaüwä  mir, 

«  I  wird’s  scho  güät  abbringä, 

«  A  Küäh,  ä  Kälw’lä  git’s  derfir  $ 

«  Diä  wärdä-n-umäspringä !  ?> 

Un  s’Käthelä  springt  sälbscht  vor  Fraid, 
So  thüät  si  Plan  em  gfalläj 
Der  Hafä,  uf  em  Kopf,  wo’s  trait 

Thüät  uf  der  Bodä  fallä . 

Adie,  jetz  Milch!  un  Hiähnlä!  Küäh! 

Saü  !  Kalb  !  un  d’andrä  Sachä  ! 

Mit  nassä-n-Aügä  lüägt  äs  züä, 

Jetz  isch’s  em  nim  um’s  lachä. 
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S’blibt  ihm  z’letscht  nit  meh  iwrig  halt, 
Ass  heim  sim  Mann’s  geh  klagä, 

Der  Buckel  awä  laüft's  em  kalt, 

Vor  Angscht  er  thät's  noch  schlagä. 

So  "baüä  Viel  Luftschlässer  sich, 

Der  Armä  wiä  der  Richä, 

Dü,  liäwer  Laser,  grad  wiä-n-ich, 

Mer  thiän  is  Alla  glichäj 
Mer  traimä  nur  vo  Richthum,  Glick, 
Mer  gsähn  iwrall  nur  Rosa  : 

Das  dürt  als  küm  ä-n-Aügäblick, 

Der  Wind  hat’s  bol  wagblosä  ! 
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Der  Flickschüäschter  rni  der  Galdherr 

Le  Savetier  et  le  Financier 


Vor  Johrä  hat  ä  Schüäschter  als 
Voll  Müäth  un  ohnä  Sorga, 

Mit  häller  Stimm,  iis  vollem  Hals, 

Bis  z’Nacht  vom  friähjä  Morgä 
Sich  herä  lo,  un  züä  sim  Gsang 
Härzaft  o  gschüäschtert  Tagä  lang 
Dergegä  hat’s,  grad  änä  dra, 

Si  richer  Nochber  umkehrt  gha, 

Un  regelmäsig  d’ganzä  Nacht, 

Johr  üs,  Johr  i,  kei  Aüg  züägmacht. 

Un  wenn  als  gegä  Tag  vielmol 
Ar  doch  ä  wenig  schlumm’rä  soll, 

So  ka-n-er  nitt,  er  wird  halt  gstert 
Dur  s’Gsang  wo  d'ganzä  Zit  er  hert. 

Das  ärgert  nä,  er  meint  s’säig  schad 
Ass  mä  der  Schlof  nitt  kaüfä  kat 
Wiä  d’andrä  Sachä-n-uf  em  Märt, 

Das  war  fir  ihn  gwiss  ebbes  wärth ! 

Er  losst  der  Schüäschter  züä  si  ku, 

Un  sait  :  «  —  Was  hasch  dü  denn  ignu 
<  So  allä  Johr,  scho  bis  dohi?  » 

Dä  lacht  un  sait  :  «  —  Viel  isch's  nitt  gsi, 
«Du  reste  üsrächnä  thüä-n-is  nitt, 

«  Wenn  ich  als  nummä  ha  fir  hit 
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«  Un  morn,  bi-n-ich  rächt  froh  derbi ; 

«  Un  kämtä-n-als  kei  Feschtäg  dri, 

«  Was  uns  ä  wenig  schadä  thüät, 

«  So  giäng  gwiss  Alles  rächt  un  güät.  » 
Der  richä  Nochber  sait  em  jetz  : 

<  —  Witt  ass  ich  uf  der  Thron  dich  setz? 
«  Diä  hundert  Thaler  do  sin  di.  » 

Dä  meint  jetz  d'ganzä  Wält  säig  si, 

A  so  viel  Gäld  hat  är  niä  gsäh ! 

Doch  mit  sim  froher  Müäth  isclfs  gschäh. 
In  Käller  awä  kunnt  si  Gäld, 

Un  siter  ass  em  das  nim  fählt, 

So  hat  er  Sorgä  mehr  as  gnüä, 

Un  d’Angschtä  kämmä-n-o  derzüä; 

Der  Schlof  fliägt  furt,  er  singt  nim  meh, 
Un  allä  Nacht  thüät  är  ufsteh, 

Un  passt  sorgfältig  uf,  un  wacht,* 

Un  wenn  ä  Katz  als  Lärmä  macht, 

So  meint  er  s’säigä  Schelmä  do 
Wo’s  Gäld  wän  stählä.  —  Lang  ä  so 
Kat  är’s  nitt  iisgsteh  meh,*  er  trait 
Im  Nochber  d’Thaler  zruck  un  sait  : 

«  —  Do  hän  er  s’Gäld,  das  wär  mi  Strof, 

«  Gä  mir  s’Gsang  wieder  un  mi  Schlof!  » 


Ahang 


s’JAarla 
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s’Märlä  vom  Wi 


S’isch  uf  der  Walt  ä  Pflanzä 
Voll  wunderbarer  Kraft, 

Wo  allä  Menschä  kennä. 

Sä  git  is  Räwäsaft. 

Dia  Pflanzä  hat  der  Erschtä, 

Wiä  d'Gschichtä  s’lehrt  un  sait, 
Der  Noa  gsetzt  vor  Zitä 

Fir  sich  un  fir  d’Menscheit. 


Vor  vielä  taüsig  Johrä. 

Hat  sich  das  Ding  züätrait, 

Un  d'Vätter  hän’s  dä  Kinder, 

Vo  Gschlächt  uf  Gschlächt  furtgsait. 
Doch  wissä-n-allä  Menschä 
Nitt  was  derbi  isch  gschäh, 

Das  will  i  hit  verzehlä. 

S’wird  jeder  Wunder  näh. 
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Wo  dennä  Noa  d’Räwä 

D’ganz  erschtä  pflanzt  hat,  gsetzt, 
Un  d’Ardä  drum  hat  gspattä, 

Un  d’Wurzlä  o  noch  gspretzt, 

So  geht  er  halt  geh  schlofäj 
Küm  isch  er  nimi  do, 

So  kunnt  der  Täifel  z'laüfä 
Derzüa-n-änanderno. 


Un  setzt  sich  uf  der  Bodä, 
Un  hsinnt  si  hin  und  har, 
Ebh  fir  ihn  mit  dar  Pflanzä 
Nitt  ehhes  z’machä  war. 
S’geht  o  nitt  lang,  so  hat  er 
Si  Plan  im  Kopf  dressiärt, 
Un  d’Glägäheit  diä  hat  sich 
Ihm  glich  o  presentiärt. 


A  Scheflä  thüät  därt  weidä, 

Der  Täifel  nimmt’s  im  Gnick, 
Verrist’s  mit  sinä  Klaüä 
Im  glichä-n-Aügählick. 

Si  Blüät  netzt  d’Räwäwurzlä,* 
A-n-Aff  wo  das  Ding  gsieht, 
Kunnt  necher  züä  ku  lüägä, 

Doch  awer  jetz  —  was  gschieht? 
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So  schnall  ass  mä  ka  dänkä, 

Ligt  scho  der  Aff  im  Blüät, 
Das  fliässt  bis  züä  der  Räwä, 
Wo’s  arrosiärä  thiiät. 

Der  Kinig  vo  da  Thiärer, 

A  Leb,  kunnt  jetz  verbäi, 
Gsieht  uf  dam  Schlachtfäld  läwä 
Nur  einer  noch  vo  dräi. 


Da  will  er  glich  agriffä, 

Küm  fangt  er  awer  a, 

50  ligt  er  scho  am  Bodä, 

So  glaübt  er  o  scho  dra. 

51  Blüät  es  thüät  o  dringä 
Bis  züä  der  Wurzlä  hi, 

s’kunnt  awer  noch  ä-n-Opfer  : 
A-n-altä  Saü  isch’s  gsi. 


Dä  dänkt  an  gar  nit  Beses, 
Kunnt  gmächelig  derhär, 

Der  Täifel  fahrt  glich  uf  sä, 
Wiä  iwer  d’andrä  här. 

Un  s’Saüblüät  laiift  züäm  andrä 
Un  melangiärt  si  mit,* 

Der  ganz  Melange  thüät  merkä 
Mä  siterhär  bis  hit. 
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Si  Ifluss  losst  si  gspirrä 
Noch  hitzüätag  am  Wi  $ 
Thüät  ein  ä  Fläschä  trinkä, 

So  blibt  er  güät  derbi. 

So  güät  as  wiä  nä  Scheflä, 

Nä  Lämmlä-n-ab  der  Weid, 
Er  süächt  in  Niämed  z'schadä, 
Er  macht  in  keim  nit  z’Leid. 


Trinkt  awer  ein  zwo  Fläschä, 
So  merkt  der  Aff  mä  scho 
Wiä  dä  wird  är  wild,  luschtig, 
Macht  sinä  Spring  em  no. 
Wird  zärtlig  un  verliäbt  si 
In  allä  Wibslit  gschwind, 
Un  allä  Mannslit  sin  em 
Gli  d’allribeschtä  Frind. 


Doch  bi  der  dritt  Butelliä, 

Schafft  in  eim  s'Lewäblüät, 

Mä  wird  härzäft  un  kräftig, 

Der  Schwächscht  bekunnt  jetz  Müäth. 
Mä  redt  nur  vo  Kanonä, 

Vom  Kriäg  un  will  si  schla  $ 
Mä-n-isch  scho  Alles  fäihig, 

S’kunnt  uf  nit  meh  eim  a. 
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Wenn  jetz  der  Mensch  nitt  haltet, 
Wenn  d'viärtä-n-in  em  stäckt, 
So  macht  im  letschtä-n-Opfer 
Si  Blüät  noch  gar  Effäckt. 
Mä-n-isch  in  Saü  verwandelt, 

Mä  weiss  nim  wo  mä-n-isch, 

Der  Räscht  Verstand  verlosst  eim, 
Mä  rugelt  unter  d'Tisch. 
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